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Gustav K o r 16 n, Stockholm

FRITZ REUTER IN SKANDINAVIEN

Im Jahre L972 veröffentlichte ich an entlegener Stelle eine
Studie ttZur Rezeption der niederdeutschen Literatur des 1.9.

Jahrhunderts in Schweden", in der es sich herausstellte, daß
unter den 'drei Großenr aus der Blütezeit der neuniederdeutschen
Literatur, also John Brinckman, Klaus Groth und Fritz Reuter,
letzterer die bei weitem wichtigste Rolle spielte. Vor kurzem wur-
de dieser Artikel nun fast unverändert in die zum 175. Geburtstag
des Dichters herausgegebene Gedächtnisschrift übernommenl.

Man könnte also meinen, daß der folgende Vortrag sich damit
erübrigt. Er tut es doch wohl nicht, denn erstens konnte ich
inzwischen feststellen nicht nur, daß das Thema Fritz Reuter in
Sehweden noch ergiebiger ist als was meine damaligen Recherchen
zu Tage förderten, sondern auch, daß die schwedische Reuter-
Rezeption in den vergangenen 13 Jahren in bemerkenswerter Wei-
se ihre Zählebigkeit demonstriert hat. Und zweitens sollen ja nun
auch unsere sogenannten Bruderländer, Dänemark und Norwegen,
mit b-erücksichtigt werden .

Die Einbeziehung dieser Länder wurde vom Stockholmer Hori-
zont aus erleichtert durch die Arbeit von Willi Finger-Hain2, wie-
wohl die bibtiographischen Angaben hier stellenweise durcheinan-
dergeraten sind und die Darstellung überhaupt etwas fahrig ist.
Auch trifft seine Behauptung in der Einführung, wonach Reuters
"poetisch wertvollste Dichtungen durch das Tor des Hochdeut-
schen in die Fremdsprachen eingegangenr seien, für die nordi-
schen Sprachen nicht zu. Soweit ich feststellen konnte, ist prak-
tisch alles Plattdeutsche in allen drei Ländern direkt aus dem
Plattdeutschen übersetzt worden. Im Grunde ist das Niederdeut-
sche für uns ja auch eine weniger fremde Sprache als das Hoch-
deutsche. Aber sicher haben die Ubersetzer bei schwierigen Wör-
tern den einen oder anderen Blick auf die den deutschen Original-
ausgaben beigegebenen hochdeutschen Vokabeln geworfen, einige
habän vielleichf sogar die Lexika von Frehse3 oder Müllerh zur

I Vom Reichtum des Erzöhlens, Fritz Reuter 1810-1874, hrg. v. U. BICHEL -
F. MINSSEN - H. DE VOSS, München Wien 1985.

2 W. FINGER-HAIN, Fritz Reuter in der Weltliterotur, Bd.l, Flensburg 1970.

3 Fr. FREHSE, Wörterbuch zu Fritz Reuters sömtlichen Werken, Wismar
186?. \

4 C.F. MULLER, Reuterlexikon. Der plottdeutsche Sprochschotz in Fritz
Reuters Schriften, Leipzig 1904.
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Hand gehabt. In einem Falle, De Reis noh Belli§en, teilt der
schwedische Ubersetzer Axel Krook 1872 mit, daß der Text auf
eine dänische Bearbeitung zurüekgeht, und auch sonst legen
einige frühe Titelübereinstimmungen dänische Beziehungen nahe.
Vereinzelt blieben Versuche,_einige kürzere Texte in eine dtini-
sche Mundart zu übertragen 5.

Für Schweden liegt ferner eine 1985 erschienene Bibliographie
von Helmut Müssener vorb, ein für die Rezeptionsforschung un-
entbehrliches Hilfsmittel , wo freilich gerade die Auswertung des
Reutermaterials einiges zu wünschen übrig läßt. Die Stellung von
Reuter im schwedischen Schulunterricht behandelt Gösta Björn in
seiner Dissertation v.J . Lg7g7. Weniger ergiebig als erwartet war
die Bibliographie der Schriften zu den literarischen, historischen
und kulturgeschichtlichen Wechselbeziehungen zwischen Deutsch-
land und Skandinavien, die Barbara Gentikow 1975 im Rahmen
eines von Otto Oberholzer initiierten Kieler Sonderforsehungspro-
jekts herausgabB. Immerhin hat sie mich auf eine von mir b-isher
übersehene Quelle aufmerksam gemacht, die aufschlußreiche
Greifswalder Dissertation voi Günter Krumm v.J. 1g34e.

Dies alles bedeutet also, daß die Quellenlage für Schweden
weit günstiger ist als für die beiden anderen Länder, was nicht
ohne Folgen für meine weiteren Ausführungen sein wird. Immer-
hin dürfte die folgende Zusammenstellung ein einigermaßen zuver-
lässiges Bild von der enormen Verbreitung der Reuterschen Wer-
ke in Ubersetzungen vermitteln, auch wenn einige kleinere Erzäh-
lungen in Sammelbänden unter 7 nicht identifiziert werden konn-
tenY o.

Vgl . FINGER-HAIN (wie Anm.Z) S.114, und unten S.73, 76. Vereinzelt
- und fragwürdig - blieb auch der Versuch 1962 vonE. Tr@n (s. Ta-
belle 2, S.69), das Missingsch zu rrtransponierenr', s. meine Besprechung
der Reuter-Gedächtnisschrift (wie Anm.l) in: Moderna sprAk, Heft 1,
1986.

H. MUSSENER, Deutschsprochige Belletristik in schwedischer übersetzung
(Stockholmer germanist. Forschungen, 3l), Stockholm 1985.

G. BJORN, Deutsche Literotur in den Deutschbüchern des schwedischen
Cymnosiums 1905-1970 (Stockholmer g€rmanist. Forschungen, 26), Stock-
holm 1979.

Barbara GENTIKOW, Skondinovische und deutsche Literotur (Skandinavist.
Studien, 3), Neumünster 19?5.

G. KRUMM, Gustof Frödings Verbindungen mit der deutschen Literotur. Ein
Beitrog zur Ceschichte der geistigen ltlechselbeziehungen zwischen Deutsch-
lond und Skondinovien (Nordische Studien, 16), Greifswald 1934.
Die folgenden Angaben nach den schwedischen, dänischen und norwegi-
schen Bücherverzeichnissen sowie nach E. MUNCH-PETERSEN, Biblio-
grofi over oversoettelser til donsk 1800-1900 of prosofiktion fro de ger-
monske og romonske sprog, Kopenhagen 1976.
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Schweden Dänemark Norwegen,

1. Ubersetzungen von Ut de Fronzosentid
Frön onno tretton Fro Nopoleonstiden Fro Nopoleonstiden

Ub. H. Hörner: Ub. G. Sehnack: Ohne Ub.-Ang.:
1869, 1872, 1917 1868, 1873, 1888 1880

Ohne Ub.-Ang. : Ub. P. Schmidt:
1882, 1897 1903
L972
),926 Fro Nopoleonstiden

o.o. Fortoellinger
Frön ofredens Ub. E. Menck:
dogor 1910

Ohne Ub.-Ang. : Fro Anno Tretten
1896 ub. A. carstens
Frön onno tretton (Pseud. für A.
ub . v. Ljungström : schrumacher ) :

t926

Fronsmönnen i stot Fro Aor 1813

' ohrr" Ub.-Ang. :

Ub. E. Kallstenius: 1911
1960 (mit Nachwort
über Reuter) Anno t retren

Ub. A. Schumacher:
1905,1918

2. Ubersetzungen von Ut mine Stromtid
Livet pö londet Londsmondsliv Poo lqndsbygden
Ub. C.J. Backman: Ub. G. Schnack: Ub. H. Sinding:
L870, L872, 1877 1969, 1971, 1974, 1879, lggg

Londtmonnolif 1882' 1888' 1898
1906, 1920 BYgdaliv

Ub. E. Lundquist: ^L-^ r-,L ^__ - Ub. S. Eskelind:
1884 ohle ub.-Ans., i;1'd; ""*^187 5
Livet pö londet 1896 Londmonnsliv
Ub. E. Lundquist: Ub. C. Andersen: Ub. Leif Scheen:
1895-96, 1914 1896, 1997, 1909, 1950

Ub. E. Draghi' 1910 Ub.: E. Troan:
1895-96 Ohne Ub.-Ang.: 1962

1 900
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Schweden Dänemark Norwegen

Blond londtmön i 1906
Mecklenburg och l9l2
Pommern 1913

ohne ub.-Ans.' i|iä1898 1919-zo
Livet pd londet Ub. E. Stensqärd:
Ohne Ub.-Ang. : 1906 , L924
1910-11, L924
1912 Ub. J.W . Hammerich:

LgzL 1925

L925-26 Ohne Ub.-Ang.:
Ub. N. Dallby' 1928

L927, 1928 Ub. K. Ohrt:
ohne ub.-Ang. ' 1949

1945

Ub. Majken Cullberg:
(gekürzt) 1968, 1978

Ub. H. Lundin:
( gekürzt , mit Ill.
von L. Pietsch)
197 5

Schulausg.:
schwed. Text
(ohne Ub.-Ang. )
gekürzt, mit einge-
streuten hochdeut-
schen Sätzen nebst
phonetischer Um-
schreibung, 1959

3. Ubersetzungen von Uf mine Festungstid
lJnder lds och bom Mit Fongeliv Foestningsfonge

Ub. A. Krook: Ohne Ub.-Ang.: Ub. H. Sinding:
1871, 1873 1870, 1873 1889

Ohne Ub.-Ang.; Mit Foestningsliv Mitt liv i festnings-
1882, 1897 Ohne Ub.-Ang. ; orrest
Bokom lds och bom 1871 Ub. E. Troan:

Ub. w. Ljungström: Mit fongeliv L929

1926 Nachdruck der
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Schweden Dänemark

Erstüb. mit Vorwort
und Anm. von C.
Lembourn:
1971

4. Ubersetzungen von Kein Hüsung

Uton hus och hem Uden Hjem

Ub. A. Krook: Ub. A. Schumacher:
1874 t872

Ohne Ub.-Ang. : Ohne Ub.-Ang. :

1883, 1897 t9l2
Uton hem

Ub. A. Pihlstrand:
1 882

7L

5. Ubersetzungen

Hons Höghet

Ub. A. Krook:
187 1

Ohne Ub.-Ang. :

1882, 1897
1910

von Dörchlöuchting
Hons Hoihed

Ub. P. Geleff :

187 1

Hons Durchlouch-
tighed
Ub. J. Magnussen:
1 885

Norwegen

Hons Durchlouch-
tighed
Ub. M. Elster:
1 870

ti. Ubersetzungen von De meckelnbörgschen Montecchi un
Copuletti oder De Reis' noh Konstontinopel

Reson till Konstonti- Reisen til Constonti-
nopel eller de meck- nopel
lenburgsko Montechi ohne ub._Ang.:och Copuletti 

Lg74
Ub. A. Krook:
1g?1 Reisen til Konstonti-

nopel eller De meck-
Ohne Ub.-Ang. z lenborgske Montechi
1883, 1897 og Copuletti
1897 Ohne Ub.-Ang.:

r 884
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Dänemark Norwegen

von kleineren Erzählungen, und anderes

Fru komm

Hvorledes ieg
fik mig en kone

Ohne Ub.-Ang.:
L870, 77
1878

Wot bi 'ne Awerraschung 'rute kamen

72

Schweden

7. Ubersetzungen
lÄloons ick tou 'ne
Huru jog fick
mig en hustru
Ub. A. Krook:
18? 1

Ohne Ub.-Ang.:
1883, 97
1897,1907

Föliderno of en
öfverroskn ing

Ohne Ub .-Ang. :

1883, 97

Hvocl en öfver-
roskning kon
medföra

Ohne Ub.-Ang.:
1907

Hounefiken

Hönspigon

Ub. A. Krook:
187 1

Ohne Ub.-Ang.:
1883, 97

Hönsfio

Ohne Ub.-Ang. :

1897
19U7
1910

Onkel Mothies's
Fortoelling om
en Overroskelse

Ohne Ub.-Ang.:
1870

Hvod Onkel
Motthios fortolte
Ub. A. Schumacher:
L872

Hvod der kon
komme of en Over-
roskelse

Ohne Ub.-Ang. :

187I

Hönsepigen

Ohne Ub.-Ang. :

L870, 77

konn
Hvod der kon komme
ud of en Overroskelse

Ub. M. Elster:
1870

Ub. H. Sinding:
1912
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Schweden Dänemark Norwegen

Vontt Pird up den Esel

Frän hösten pä äsnon Byttehondel

Ub. H. Sinding:
Ohne Ub.-Ang.: l9L2
1897
1907

Du dröggst de Pann' hen

Hvem skoll böro Hvem skol bringe
hem ponnkoks- Ponden hen?
Ponnon? ohne Ub.-Ang.:
Ub. A. Krook: 1870, 77
187 1

Abendteuer des Entspekter Brösig, bürtig ous Meckelborg-
Schwerin, von ihm selbst erzöhlt
Onkel Brösigs Onkel Brösigs Onkel Brösigs reise-
reseöfventyr Reiseeventyr, eventyr
ub. c.J. Backmar: fortolte of hom ub. H- sind't87z r:'äi"- 

Ylr;,';r3ä"ding:

' #',!;ff',:'o[iä' r? i o " 
Y]r;,^ ; r I " 

hnum ae he r' 
? ; 

r : : :,;u Z' : 
"', 

: ;:"'
of honom siölv Onkel Broesigs historier
ohne ub.-Ang. . Reiseeventyr ub. H. sinding:
1883, 97 Ohne Ub.-AnE. : L9L2

lnspektor Brösigs 1910

frän Mecklenburg-
Schwerin öfventyr
Ohne Ub.-AnE.:
1 910

De Reis' noh Belligen
Reson till Belgien Rejsen til
ub. A. Krook. Belgien
1872 Ub. A. Schumacher:

ohne ub.-Ang. L872' 74' 89

1883, 97



74

Schweden

'tWer Clück hot,

Den som hor tur
för bruden hem

Ub. A. Krook:
L874

Ohne Ub.-Ang.:
1883, 97

Blücher in Teterow

Muntro historier
och en komedi
(Furst Blücher i
Teterow)

Ub. A. Krook:
L874

Muntro historier
och Furst Blücher
i Teterow

Ohne Ub.-Ang. :

1883, 1897

Foder Blücher
i Teterow

Ohne Ub.-Ang.:
1897

De Urgeschicht von

Mecklenburgs
urhistorio
Ohne Ub.-Ang.:
1897

Meine Voterstodt Stovenhogen

Min födernestod
Stovenhagen

Ohne Ub.-Ang.:
1883, 1897
1897

«onlEN

Dänemark Norwegen

führt die Brout noch House" loa

Den Lykkelige forer
Bruden hjem

Ub. A. Schumacher:
187 3

nebst Wer is klöuker? u.a.m.
Muntre Historier
og en komedi

Ub. A. Schumacher:
1874, 1911

Munter historier
Ub. F. Vendelbo
(in dänische
Mundart ! ) :

1 907

Meckelnborg

Min Fodeby Min Fodeby Stoven-
Stovenhogen hogen

Ub. A. Schumaeher: Ub. H. Sinding:
1871, 1873, 1874, 1890
1911

10a während der Drucklegung ist die vermutung aufgetaucht, daß.die vorlage
der Ubersetzungen Dän iom hor tur för bruden hem und Den Lykkelige
f1rer Bruden hi=em , deren hier zitierter Titel aus diesen rekonstruiert ist,
kein Text von Reuter ist. Eine Identifizierung konnte in der Kürze der zur ver-
fügung stehenden zeit nicht mehr erfolgen. Ich hoffe, auf die Frage zurückzu-
kommen.
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Schweden Dänemark Norwegen

N ochgelossene Schri ften
Efterlodte
S krifter
Ub. A. Schumacher
(mit Reuter-
Biographie):
1875

Skyggen over Fritz
Reuters liv.
Frogmenter

Ub. und Kommentar
Ingeborg Buhl:
1 966

Wie aus den obigen Zusammenstellungen hervorgeht, setzt die
Ubersetzertätigkeit mit großer Intensität fast gleichzeitig in Däne-
mark und Schweden ein, und zwar schön zu Reuters Lebzeiten.
Den Anfang maeht Dänemark mit Ut de Fronzosentid 1868 und
Ut mine Stromtid 1869. Bemerkenswert ist nicht nur, daß beide,
und vor allem Londsmondsliv, ein so durchschlagender Erfolg
wurden, sondern auch, daß der Ubersetzer Johan Gustav Frede-
rik Schnack, wie aus dem Lebenslauf bei Finger-Hain11 ersicht-
lich, ein offenbar musisch begabter ??Premierleutnantr? war, der
es später zum Generalmajor und sogar zum dänischen Kriegsmi-
nister brachte.

Im selben Jahr, in dem Schnack seine erste Stromtid-Version
herausgab, trug sich nun ein schwedischer Reuter-Liebhaber,
der ganz andere berufliche Ambitionen hatte, mit dem Gedanken,
dieses Werk zu übersetzen. Es war dies Edvard Lidforss, später
Professor für "neueuropäische Linguistik, an der südschwedischen
Universität Lund - zu einem Zeitpunkt also, wo man einem einzi-
gen Wissenschaftler zutraute, die ganze Germania und Romania zu
beherrschen. Diese Professur wurde erst 1885 geteilt, wobei Lid-
forss die germanische Abteilung, d.h. Deutsch und Englisch,
übernahm, obwohl er eigentlich stärker romanistisch orientiert
war. Finger-Hain veröffentlicht nun im Faksimile einen bemerkens-
werten Brief von Lidforss an Reuter aus dem Jahr 1869, in dem
er ein begeistertes Bekenntnis zu Reuter ablegt und um die Er-
laubnis bittet, Ut mine Stromtid ins Schwedische zu übertragen.
Er teilt ferner mit, daß er die Absieht habe, "in einer gut ange-
sehenen Zeitschrift, die in Stoekholm veröffentlicht wird, eine

75

11 FINGER-HAIN (wie Anm.2) S.109.
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Reihe von Dichterbildern, und zwar nur von Dichtern, die dia-
lektisch geschrieben haben, einzuführen". Aus diesen Pläinen ist
nun nichts geworder, aber hier wird schon eine geistige Affini-
tät zwischen Südschweden und Mecklenburg sichtbar, die uns
noch beschäftigen wird.

Man muß es bedauern, daß Lidforss, der sieh später als ein
so hervorragender Ubersetzer von Cervantes und Dante erweisen
sollte, diese Pläne fallen ließ. Der Grund ist offenbar, daß schon
im selben Jahr die vehemente erste Reuter-Welle in Schweden
einsetzte, und zwat, wie in Dänemark, zuerst mit Ut de Fronzo-
sentid, dann ein Jahr später mit Ut mine Stromtid. Letzteres Werk
wurde, wie man sieht, in beiden Ländern so etwas wie ein Dauer-
brenner, der schwedische Titel sogar zum geflügelten Wort, re-
gistriert im schwedischen Büchmann, d.h. in Pelle HOLMs seit
1939 in zahlreichen Neuauflagen erschienenen Nachschlagewerk
Bevingode ord. Daß die norwegische Rezeption vergleichsweise
schwächer war, hängt offenbar damit zusammen, daß man sich
in Norwegen seit 1885 den Luxus von zwei Schriftsprachen
oder Stanldardsprachen leistet'2, von denen die im 19. Jahrhun-
dert noch überwiegend genutzte Variante stark dänisch durch-
setzt war, so daß viele wahrscheinlich die dEinischen Ubersetzun-
gen gelesen haben. Später hat dann das im 20. Jh. stark geför-
derte sogenannte Neunorwegisch mit Bygdoliv, "Landleben",
1910-12 seine eigene Version erhalten.

Vergleicht man die Angaben für Schweden, so ergibt sich ein
annähernd gleiches Bild, auch wenn die Zahl der Sfromtid-Aus-
gaben in Dänemark noch größer ist (26:20). Auffällig ist, daß in
beiden Ländern in den zwanziger Jahren drei weitere Versionen
zu verzeichnen sind, und ebenso bemerkenswert, daß seit 1945
in Schweden nicht weniger als vier neue Ausgaben erschienen, in
Norwegen zwei und in Dänemark eine. Hinzu kommen in Schweden
Ut de Fronzosentid 1960, in Dänemark Uf mine Festungstid 1971
sowie die Frogmente 1966. Letztere erschienen in der von dem
bekannten dänischen Schriftsteller Jakob Paludan seit 1941
herausgegebenen renommierten Reihe "Hasselbalchs Kulturbiblio-
thek??.13 Es handelt sich um einen recht gelungenen Versuch,
unter dem Titel t'Der Schatten über Fritz Reuters Leben" auf
75 Seiten Leben und Werk des Dichters einzufanpfen, und zwar

Siehe dazu D. A. SEIP, Norwegische Sprochgeschichte, bearb. und erw. v.
L. SALTVEIT (Grundriß der germanischen Philologie, 19), Berlin 1971' S.
429ff.

Bis 1966 erschienen in dieser Reihe folgende deutschsprachige Autoren:
Benn, Borchert, Büchner, Frisch, Goethe, Heine, Hesse, Hofmannsthal,
Jaspers, Jrhger, Kafka, Keller, Lichtenberg, Th, Mantl , Morgenstern,
Musil, Mörike, Nietzsche, Rilke, Schnitzler, Schopenhauer, Schweitzer,
Stifter, Tucholsky, Wagner, St. Zweig.

t2

l3
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an Hand von Briefauszügen und mit Bruchstücken aus Ut mine
Festungstid, De Urgeschicht von Meckelnborg, Dörchlöuchting
und Ut mine Stromtid. ln einem Appendix wird auf drei Seiten
das erste Kapitel der mecklenburgischen Geschichte in seeländi-
scher Mundart wiedergegeben, t'um einen gewissen Eindruck von
Reuters plattdeutschem Humor zu vermitteln." Der Schwerpunkt
der Darstellung liegt auf Reuter als Kämpfer für Freiheit und
Demokratie, "zu einer Zeit als diese Begriffe in den Ohren der
Fürsten denselben Klang hatten wie Kommunismus für McCarthy"
(so der Klappentext).

Die markante Reuter-Rezeption des 19. Jahrhunderts darf nun
allerdings nicht isoliert betrachtet werden. Sie gehört in den
größeren Zusammenhang der deutschen Kulturdominanz überhaupt,
die sich bis hinein in die 20er Jahre unseres Jahrhunderts er-
streckte. Dieser Aspekt ist für Schweden eingehender beleuchtet
worden in einem Stockholmer Forschungsprojekt, dessen Ergeb-
nisse u.a. in einem von Helmut Müssener herausgegebenen Sam-
melband dokumentiert sind14. Die Erqebnisse dürften mutatis
mutandis auch für die beiden anderen Länder gelten, wenn auch
die schleswigsche Wunde in Dänemark ein ambivalenteres Klima
schuf,,, Für Schweden gilt jedenfalls uneingeschränkt, daß die
deutsche Kultur seit der Reichsgründung Bismareks stark domi-
nierte. Sie hatte bei uns damals eine ähnliche Stellung wie heute
die angloamerikanische, ja man könnte mit einiger Vereinfachung
sagen, daß Schweden damals in kultureller Hinsicht so etwas wie
eine deutsche Kulturprovinz war, wie schon einmal in der Refor-
mationszeitls. Deutsch war die erste Fremdsprache, die neun
Jahre lang in den höheren Schulen unter erheblichem Aufwand
an Forderungen nach grammatischer Präzision und Exaktheit im
Schriftlichen eisern gelehrt und gelernt wurde - erst 1946 wurde
Englisch die erste Fremdsprachers. Deutsch war bis in die Wei-
marer Zeit hinein die Sprache der Wissenschaft, auch der Natur-
wissenschaften und der Medizin, und Deutschland war im Bewußt-
sein des schwedischen Bildungsbürgertums zweifellos das Land
der Dichter und Denker. Es ist z.B. überaus charakteristisch,
daß unter den allerersten Nobelpreisträgern für Literatur zwei
deutsche Wissenschaftler waren, die mit Literatur im engeren
Sinne wenig zu tun hatten, der Historiker Theodor Mommsen
1902 und der Philosoph Rudolf Eucken 1908 (der dritte zwei Jah-
re später, Paul Heyse, wird uns noch beschäftigen).

H. MUSSENER (Hrg.), Nicht nur Strindberg. Kulturelle und literorische Be'
ziehungen zwischen Schweden und Deutschlond 1870- 1933 (Stockholmer ger-
manist. Forschungen, 25) Stockholm 1979.

Siehe dazu St. LINDROTH in Uppsolo universitet 1477-1977, 1976, S.21.
"Eine deutsche Kulturprovinzr war Schweden nach Lindroth übrigens auch
in der nachromantischen zeit, ebd. S.182.

Vgl. die historische Ubersicht bei BJURN (wie.Anm.7) S.13ff .
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Gerade die idealistische deutsche Philosophie eines Rudolf
Eucken - wir werden auch darauf in Sachen Reuter zurückkom-
men - dominierte damals in Schweden total . Unübertroffen, wenn
auch etwas unseriös, ist dazu die Charakteristik des in Schweden
sehr bekannten Lunder Satirikers Axel Wallengren. Er gab Ende
des vorigen Jahrhunderts unter dem Pseudonym Falstaff, Fakir
ein Buch heraus mit dem verlockenden Titel rrEin jeder sein eige-
ner Professorr'. Hier gibt es auch ein Kapitel mit dem Titel "Die
deutsche Sprache und die Philosophie", das folgendermaßen be-
ginnt: "Diese beiden Disziplinen stehen in einem so engen Zusam-
menhang, daß man manchmal nicht weiß, wo die eine aufhört
und die andere beginnt. Alle Deutschen sind Philosophen, und ,
fast alle Philosophen sind Deutsche. Der Philosoph Spencer ist
es freilich nicht, aber es ist damit zu rechnen, daß er an einem
seiner nächsten Geburtstage dazu ernannt werden wird". In dem
Abschnitt über die Philosophie heißt es dann einleitend: "Dieses
Fach besteht aus 1000 Unterabteilungen. Die wichtigste heißt
Boströmrr. Und Christopher Jacob Boström, Professor in Uppsala
L842-63, war gerade der Hauptvertreter jener deutschen Tradi-
tion in der Nachfolge von Kant.

Dies ist, etwas anekdotisch und auf die kürzeste Formel ge-
bracht, die damalige wissenschaftsgeschichtliche und kulturpoli-
tische Situation, und vor diesem Hintergrund ist natürlich auch
die Reuterpräsenz zu sehen. Was aber doch auffällt, ist die Zäh-
lebigkeit dieser Rezeption. Kein deutschsprachiger Erzähler des
19. Jahrhunderts ist in der Ubersetzungsliteratur und im schwedi-
schen literarischen Bewußtsein über einen so langen Zeitraum in
so markanter Weise präsent gewesen wie Fritz Reuter. Am ehesten
käme für einen Vergleich PauI Heyse in Frage, der in den Jahren
nach 1870 noch zahlreichere Ausgaben als Reuter aufweist und
dann, nach dem von dem führenden dänischen Kritiker Georg
Brandes stark befürworteten NobelpreislT 1910, eine zweite
Welle erlebte. Aber zum Unterschied von Reuter ist er seit 1919
praktisch nicht mehr existent. I'Heute ist Paul Heyse ein Schrift-
steller, der bestenfalls als Nobelpreisträger wider Verdienst wei-
terlebt", heißt es zu Recht bei Müssenerl8.

Die idealistische deutsche Philosophie, von der die Rede war,
liegt nun auch der einzigen skandinavischen Drssertation, die
sich mit Reuter befaßt, zu Grunde. Es handett sich, wie ich in
der Reuter-Gedächtnisschrift näher ausgeführt habe, um eine in
Uppsala 1877, also nur drei Jahre nach Reuters Tod, erschienene
Abhandlung von Hjalmar Barkön, die sich in dem bescheidenen

Uber Brandes und Heyse siehe B. NOLIN, Den gode europäen. Studier i
Ceorg Brondes idbutveckling 1871-1893 med speciell hönsyn till hons för-
hällonde till tysk, engelsk, slovisk och fronsk litterotur (mit engl. Zusam-
menfassung), Stockholm 1965, S.93ff.
Wie Anm.14, S.97.
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Umfang von 50 Seiten mit Leben und Werk des Dichters befaßt.
Bark6n war Schüler von Carl Nyblom, der in den Jahren 1867-
1907 Professor für Asthetik, Literatur- und Kunstgeschichte war
und selbst 20 Jahre früher eine Dissertation über ein sehr Reu-
ter-relevantes Thema mit dem Tite1 "Das Komische und sein Ver-
hältnis zum Humor" vorgelegt hatte. Bei Bark6n ist, in seiner
Analyse des Reuterschen Humors, auch ein direkter Einfluß von
Friedrich Theodor Fischer unverkennbar, dessen hegelianische
Asthetik damals in Schweden hoch im Kurs stand. Er kennt sich
auch aus in der damals vorhandenen Sekundärliteratur von Otto
Glogau, Hermann Ebert und Adolf Wilbrant und nimmt in dem be-
kannten Streit zwischen Klaus Groth und Fritz Reuter eindeutig
für Reuter Stellung. Daß Bark6n für die gesellschaftskritische
Problematik in Kein Hüsung kein Verständnis hatte, kann aus
der damaligen zeitgeschichtlichen Perspektive ebensowenig über-
raschen wie der Umstand, daß er auf die sprachlichen Aspekte
des Reuterschen Werkes nicht näher eingeht - die niederdeutsche
Philologie erreichte Uppsala erst 1901 mit der Ausgabe der mnd.
Apokalypse durch Hjalmar Psilander, der dann 1906 den ersten
Lehrstuhl für deutsche Sprache übernahmte.

Der Rest ist Schweigen, d.h. Bark6ns für die damaligen aka-
demischen Verhältnisse normale, aus heutiger Sicht sehr beschei-
dene Untersuchung ist nun alles, was die skandinavisehe Wissen-
schaft an Reuter-Untersuchungen aufzuweisen hat20. Dies ist
eigentlich erstaunlich, wenn man einerseits die starke Stel_llrng
der niederdeutschen Philologie in den nordischen Ländern ", a;fl-
dererseits das in der Reuter-Gedächtnisschrift aufgezeigte däni-
sche Interesse an Klaus Groth bedenkt. Aber für Schweden läßt
sich diese Lüeke am ehesten mit der traditionell rein sprachwis-
senschaftlichen Orientierung erklären - immer noch haben wir
keinen einzigen Lehrstuhl für deutsche Literatur, und es ist wotrl
nicht damit zu rechnen, daß sich dies in den nächsten Jahren
ändern wird.

Immerhin haben einige der - oft literaturkritisch geschulten
und in der Presse mit literarischen Beiträgen aktiven - Uberset-
zer Leben und Werk Reuters in Einleitungen vorgestellt, so schon

19 Siehe L. HERMODSSON, Deutsche Sproche und Literotur', in: Uppsolo Llni-
versity 500 Yeors, Stockholm 1976, 8d.6, S.f23ff.
ln Germonistische Streifzüge (Stockholmer germanist, Forschungen, 16),
Stockholm 1974, erschien zwar eine interessante Analyse mit dem Titel
Zwei Kopitel Fritz Reuter: Episodisches und bildhoftes Erzöhlen. Niederdeut-
sche Literotur zwischen bürgerlicher ldylle und Leidensgeschichte, aber der
Verfasser war der Saarbrücker Professor Gerhard SCHMIDT-HENKEL, zeit-
weilig Gastprofessor in Stockholm.

Siehe zur nd. Tradition G. KORLEN, Niederdeutsch-schwedische Lehnbezie-
hungen, in: Sprochwondel und Sprochgeschichtsschreibung. Johrbuch 1976
des lnstituts für deutsche Sproche (Spraehe der Gegenwart, 41), Düsseldorf
1977, S.285ff.
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für Schweden Axel Krook in einer Ausgabe kleinerer (in den obi-
gar Tabellen aufgeschlüsselter) Erzählungen 1874 und für Däne-
mark Alexander Schumacher in Efterlodte Skri fter 1875. Und na-
türlich ist Reuter auch in den größeren literaturwissenschaftlichen
Ubersichtswerken berücksichtigt. Auffällig ist allerdings, daß in
der jüngsten "Weltgeschichte der Literatur", einem nordischen
Gemeinschaftswerk in zwölf Bänden, das in den Jahren 1972-74
gleichzeitig in Dänemark, Norwegen, Finnland und Schweden her-
auskam, die deutsche Literatur des Realismus dem französischen
Germanisten Claude David anvertraut wurde, der ja wohl kaum
die starke Wirkung Reuters in diesen L-ändern gekannt haben
dürfte und sie jedönfalls nicht erwähnt22. Er behandelt hier immer-
hin Reuter auf zwei Seiten und schließt mit der folgenden, etwas
zurückhaltenden Würdigung: r'Als Fritz Reuter starb, trauerte
das ganze deutsche Volk, das in ihm, wenn nicht einen seiner
großen Schriftsteller, so doch einen seiner besten Humoristen
sahrt.

In Schweden wurde er lange Zeit zweifellos noch höher einge-
schätzt. Daß er zum'geistigen Besitz unseres Bildungsbürgertums
gehörte, so lange dieser Begriff noch eine Realität war, d.h. bis
in die zwanziger Jahre, ist vielfach bezeugt. Ein Indiz dafür,
daß auch breitere Schichten erfaßt wurden, ist der Umstand,
daß die Wanderbibliotheken der Eisenbahngewerkschaft zu Anfang
unseres Jahrhunderts neben Strindberg und Selma Lagerlöf u.a.
auch Reuter in den Bücherbeständen verzeichnen. Daß er auch
zur Lektüre schwedischer Schriftsteller gehörte, wurde ebenfalls
in der Reuter-Gedäehtnisschrift nachgewiesen. Ich rekapituliere
hier kurz und füge ergänzend einige Belege hinzu".

August Strindberg schreibt in einem Brief an den bereits er-
wähnten Professor Carl Nyblom, daß er Fritz Reuter zu seinen
Freunden zählt. Möglich ist, daß seine Reuterlektüre Spuren in
seinem Heimatroman Die Leute von Hemsö hinterlassen hat. Ver-
ner von Heidenstam, einst auch in Deutschland, namentlich durch
sein nationalromantisches Epos Korolinerno ( 189?-98) sehr bekannt 2 a,

schreibt in einer Reiseschilderung mit einer auffälligen Metapho-
rik: 'tZwischen den Felswänden der Alpen stehen die gutmütig
gemütlichen Dörfer wie Bücher von Fritz Reuter zwischen zwei
Bänden von shakespeare" (1888). Ein unmittelbarer Einfluß läßt
sich nachweisen bei dem südsehwedischen Kritiker, Lyriker und
Romancier ola Hansson, damals neben strindberg der in Deutsch-

Der Reuter-Abschnitt ist eine gekürzte Fassung von C. DAVID' Zwischen
Romontik und Symbolismus 1820-85, Gütersloh 1966, S.173ff.

Zu den im folgenden genannten Autoren s. Lexikon der Weltliterotur, L975,
soferrr nicht auf andere Quellen hingewiesen wird.

Deutsche Ubersetzung: Korl Xll. und setne Krieger' 1898. Vgl. dazu
K.-R. VON DER AHE, Rezeption schwectischer Literotur in Deutschlond
1933- 1945, Hattingen 1982, S.188ff .

23



REUTER IN SKANDINAVIEN 81

land meistgelesene schwedische Autor, dessen deutsche, von pan-
germanischen Ideen inspirierte Beziehungen in zwei schwedischen
Dissertationen neueräings wieder aktualisiert worden sind2s. In
seinem autobiographischen Bildungsroman Reson hem ("Die Reise
nach Hause") v.J. 1894 sind die Bezüge zu Reuter offenkundig
und in einem Brief an strindberg findöt sich bereits vier Jahrä
früher der bemerkenswerte Satz: rrFritz Reuter ist noch mein
Lieblingsautor: er hät über Mecklenburg geschrieben und scho-
nen so geschildert wie bisher keiner.r'

Gustaf_Fröding, geb. 1860 in Värmland, gest. 1911 nach län-
geren Aufenthalten in Nervenanstalten, immer noch einer unserer
volkstümlichsten und beliebtesten Dichter, dessen Gedichte z.T.in värmländischer Mundart geschrieben sind, Iernte, wie Günter
Krumm in einem Abschnitt seines Buches unter dem Titel r?Fröding
und Reutert' nachgewiesen hat26, Fritz Reuters werke während
eines Aufenthalts in der schlesischen Nervenkuranstalt Görlitz
1889-1890 kennen. Krumm zitiert Briefe, aus denen Frödings ein-
gehende Vertrautheit und l{ertschätzung hervorgehen. Er lrug
sich damals auch mit dem Gedanken einös humorlstischen Klein--
stadtepos, offenbar angeregt von Reuters Meine vaterstodt sto-
venh_ogen, wiewohl daraus dann nichts geworden ist.

Ein direkter literarischer Einf'l.uß liegt höchstwahrscheinlich
vor bei dem Dramatiker Hjalmar Bergman, dessen Komödie Hons
Nöds Testomente v.J. 1g1027 parallefen zu Dörchlöuchting auf-
weist. Ein weiterer Fall ist der südschwedische Dichter-p-hilosoph
Hans Larsson, legendärer Professor in Lund lg}l-27, der mehr-
fach seine Wertschätzung für Ut mine Stromtid bekundet hat,
und dessen Roman Hemmobyorno v.J. 1916 ("die Heimatdörfer"),
wie ola Hanssons Reson hem in cler provinz schonen stark ver-
ankert_,. Anklänge an Reuter aufweist, auch wenn ein jüngerer
schwedischer Literarhistoriker, Reidar Ekner, eine unmitielbare
Beeinflussung durch "den Plattdeutschenr', wie es bei ihm etwas
herablassend heißt, nicht für wahrscheinlich hält.
. Alg_ iüngstes Zeugnis einer positiven Einschätzung sei der Lyri-ker, Kritiker und ubersetzer Johannes Edfelt zitiert", Träger där
Goethemedaille und unter den lebenden schwedischen Dichlern
zweifellos der beste Kenner und vermitiler deutschsprachiger Li-teratur2s. Er veröffenilichte am 8.4.1960 in der raj""äit"ng Do-

25 A. WIDELL' olo Honsson i rysktond. Mit dt. zusammenfassung, uppsara
1979; Inger naANBsrUr,n-OsEnc, Att spegto tiden - etter fiiÄör den. oto
Honssons introduktion ov nordisk titterotir i rysktond lo|g-lag3. Mit engl.und dt. Zusammenfassungen, Göteborg 19g4.

26 Wie Anm. I, S.15ff .

27 Deutsche Ubersetzung: Testoment Sr, Cnoden, lg1.?,
28 lsl. die imposante Bibliographie seiner schriften in Acto Bibliothecoe

Regioe stockholmiensis xxrr, rg?i, mit damars schon über 2900 Nummern(freilich mit irrti.irnlicher Angabe der oben zitierten Besprech,'g),
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gens Nyheter unter dem Titel "Klassikerempfehlung" eine, Be-
lprectrüng von Ut de Fronzosentid in der Ubersetzung von Edvin
xättstenius. Darin heißt es einleitend: "Die plattdeutsche Litera-
tur hat wenigstens zwei erstranglge Dichter aufzuweisen, den
Lyriker Klaui Groth und den Epiker Fritz Reuter. Wer kann je-
mals Onkel Bräsig in l|t mine Stromtid, Reuters berühmtestem
und meistgelesenöm Roman, vergessen? Mit einer einzigartigen
Anschaulic-hkeit steht er, mit beiden Füßen fest auf der Erde,
breit und rustikal gemütlich, vor den Augen des Lesers' Er ist
eine schöpfung eines genialen Humoristen'r. Naeh einer kurzen
Schilderung vön Reutels Lebenslauf heißt es weiter: "Derartige
Erfahrungen können unmöglich eine einfache und oberflächliche
Lebensanichauung fördern, und Reuters Humor ist denn auch
nicht von der Ari eines unkomplizierten und zungenfertigen
Anekdotenerzählers, sondern von feinerem und tieferem Gehalt.rr
Es folgt eine sehr positive würdigung von ut. de.Fronzosentid,
die mit folgenden worten schließt: "Fürwahr ist ut de Fronzosen-
tid, verfaß1 i1859, eine klassische Erzählung, die es verdient, an
die Seite von Ut mine stromtid gestellt zu werden. I'

und schließlich eine kritische stimme: Birger siöberg, bekannt
u.a. als verfasser eines an Dickens gemahnenden Kleinstadtro-
mans Kvortetten, som spröngdes v.J. 7924 ("Das Quartett, das
auseinanderging"), schreibt 1913 in einem Brief , in dem er Peter
Rosegger und Fritz Reuter gegen Charles Dickens und Mark Twain
stellt-:- I'Ieh kann nichts dafür, daß ich die Reutersche Schule
nicht mag. Gott wird mich vielleicht deswegen strafen, denn er
hat, wie ich glaube, Reuter besonders geliebt"".

Zusammenfassend läßt sich also feststellen, daß Reuter er-
staunlich viele Spuren bei schwedischen Dichtern hinterlassen
hat. wie steht es nun mit etwaigen Einflüssen auf die däinische
oder die norwegische Literatur? Leider muß ich hier vorläufig
passen. Die BiÜliographie von Gentikow Iäßt uns hier im Stich'
ebenso andere vorimir eingesehene ltrerke, wie z.B. die seit 1984

erscheinende, auf neun Bände berechnete dänische Literaturge-
sehichte des Gyldendal-verlages, wo in den bisherigen- Registern
der Name nichi auftaucht. Am ehesten sollte man bei dem Kritiker
und Literaturwissenschaftler Georg Brandes spuren einer Reuter-
Lektüre erwarten, aber weder die angeführte Dissertation von
Bertil Nolin noch andere Quellen geben, soweit ich sehen kann,
darüber Aufschluß. Für D;inemarli und Norwegen sind also wei-
tere Untersuehungen erforderlich.

Dies gilt auch für die Theaterrezeption. Wie mir das theater-
wissenschaftliche Institut der Universität Kopenhagen mitteilt'
gibt es von Ut mine Stromtid zwei dänische Bühnenbearbeitungen,

29 Zitat nach Hedvig af PETERSEN, Om Birger Siöberg, 1956, eine Quelle, auf
die mich mein Fröund Carl Fehrman in Lund aufmerksam macht.
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eine von Peter Fristrup als "Volkskomödie in 5 Akten", die in den
Jahren 1887, 1894, 1907, 1914 und 1920 in Kopenhagen gespielt
wurde, eine zweite als "Singspiel in 6 Bildernrrvon Fleming Lyn-
ge', die 1932, 1936, 1952 (Aalborg), 1953 (Aarhus) und 1961
(Theatertournee), zudem als Fernsehstück 1961 aufgeführt wurde.
Verfilmt wurde diese Version 1965. Die schwedischen Bühnenadap-
tionen habe ich in der Reuter-Gedächtnisschrift kurz dokumen-
tiert, mit zahlreichen Aufführungen und Bearbeitungen aus den
Jahren 1888-1951. Zu ergänzen ist noch eine Version im schwedi-
schen Nationaltheater von 1953. Die frühen dänischen Bezüge wer-
den auch hier sichtbar, indem die erste schwedische Bühnenbear-
beitung aus der von Peter Fristrup übernommen wurde, und
zwar mit dem plattdeutschen Titel O//e Komellen. Eine eingehendere
Dokumentation ist vorgesehen von Axel Fritz im Rahmen eines
von ihm initiierten und vom sehwedischen geistes- und sozialwis-
senschaftlichen Forschungsrat unterstützten Projekts'Deutsch-
sprachige Dramatik auf dem schwedischen Theater 1870-1933".
Ein vorläufiger Bericht von Fritz erschien in dem bereits erwähn-
ten Sammelbänd Nicht nur Strindberg30, aus dem hervorgeht,
daß eine Fassung sogar nach der urschwedischen Provinz Dalekar-
lien verlegt wurde (mit dem Titel / Dalorno, sonst im allgemeinen
Livet pä londet).

Bis in die Gegenwart lebendig ist aber in Schweden die Ge-
stalt des Onkel Bräsig vor allem durch den Film . Ut mine Strom-
tid ist, wie aus Knours Buch des Films3t ersiehtlich, bei uns
zweimal verfilmt worden , 1924 und dann mit durchschlagendem Er-
folg 1943. Die Hauptrolle als Onkel Bräsig hatte hier der außer-
ordentlieh populäre, L957 verstorbene Komiker Edvard persson
aus Schonen. Die Texte der Gesangeinlagen stammten von dem eben-
falls sehr beliebten südschwedischen Heimatdichter Gabriel Jönsson32.
Die atmosphärische Verwandtschaft zwischen Mecklenburg und
Schonen tritt hier also erneut zutage. Aus dem mecklenburgischen
Pümpelhagen ist das schonische Rittergut Poppelhagen geworden
(in Wirklichkeit Schloß Krapperup unweit von Helsingborg). po-
muchelskopp heißt mit einem für schwedische Ohren weniger exo-
tischen Namen Carl Brockman. Die Handlung setzt ein mit der An-
kunft des neuvermählten Paares Frida und Axel Rambow und en-
det, unter Ausklammerung der Moses-Gestalt und der Rahnstädter
Reformvereinigung mit einer großen, etwas rührseligen weihnaehts-
versöhnungsfeier. Es handelt sich also um ein recht frei bearbei-
tetes Volksstück, das, wie wir sehen werden, seine Wirkung bisin unsere Tage behauptet hat.
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Wie Anm.14, S.75ff.
Bearb. v. Rune WALDEKRANZ - Verner ARPE, 1956.

siehe Karin KARLssoN, Gobriel Jönsson. söngoren vid öresund, Diss. stock-
holm 1977.
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Wahrscheinlich war dieser Filmerfolg der Grund dafür, daß
ein finnlandschwedischer Verlag in Kooperation mit einem süd-
schwedischen zwei Jahre später eine von einem bekannten schwe-
dischen Zeichner illustrierte Prachtausgabe wagte. Und bezeich-
nend ist auch, daß die folgenden drei Ausgaben, 1965, 1975 und
1978, alle auf dem Umschlag ein Bild von Edvard Persson als On-
kel Bräsig aus dem Film übernommen haben. Auch die Ubersetzung
von 1975 muß übrigens als eine, behutsam gekürzte, Prachtausga-
be bezeichnet werden, diesmal illustriert von dem aus deutschen
Ausgaben bekannten Zeichner Ludwig Pietsch. Leider hat aber
der Ubersetzer, im Unterschied zu den meisten anderen, Bräsigs
Gebrauch der Fremdwörter ?rverschlimmbessert t', indem er sie in
normalisierter Form wiedergibt und damit einen wesentlichen Cha-
rakterzug vernachlässigt. Diese Ausgabe wurde bisher in annä-
hernd 3.500 Exemplaren verkauft, eine beachtliche Zahl , wenn
man bedenkt, daß deutschsprachige Gegenwartsautoren, sieht man
von Böll, Grass und Wallraff ab, es in schwedischer Ubersetzung
fast nie über 2. 000 bringen 3 9.

Um Mißverständnissen vorzubeugen: Ich will nun beileibe nicht
den Eindruck erwecken, als ob wir nach dem zweiten Weltkrieg so
etwas wie eine wirkliche Reuter-Renaissance zu verzeichnen hät-
ten. Am allerwenigsten trifft dies für die Universitäten zu. Eine
1971 erschienene, mehrfach aufgelegte allgemeine und schwedische
Literaturgeschichte in zwei Bänden behandelt Reuter a1s Verfas-
ser von Üt mine Stromtid auf fünf Zeilen3b. Im akademischen
Deutschunterricht ist er in der Ausbildung unserer Deutschlehrer
und Doktoranden praktisch nicht existent. Ein eigens für diesen
Zweck verfaßtes iehrbuch,3 5 nennt zwar Reuter zusammen mit
Klaus Groths Quickborn, aber schreibt kurz und bündrg: "Der
Mecklenburger Fiitz Reuter erweist sich als ein urwüchsiger, hu-
morvoller Erzählerir. W a s er erzählt, erfährt der künftige
Deutschlehrer also nicht. Und auch hier kein Hinweis auf seine
einstige Geltung in Schweden.

Dagegen war Reuter nach dem Kriege lange Zeit im Schulunter-
richt vertreten, und zwar in einer sehr erfolgreichen Anthologie
Deutsches Dichten und Denken von Luther bis heute, die in den
Jahren 1949-1967, also bis die Entliterarisierung des Deutschun-
terrichts in den 70er Jahren mit voller Kraft einsetzte, weit ver-
breitet war und zahlreiche Auflagen erlebte36. Hier wurde er mit
einer Textprobe von zwei Seiten aus Ut mine Stromtid nebst einer

Vgl. dazu C. XOnf,bN, Nicht nur Bött und Gross. Zur Rezeption der deut-
schen Nochkriegsliterotur in Schweden, Jahresring. Jahrbuch für Kunst und
Literatur 28 (1981) S.23ff.
L. BREITHOLZ, Epoker och diktore, 3.Aufl. 1983, Bd.2, S,180.

G. MULLER, Aufriß der neueren deutschen Literotur, 1969.

S. BJORN (wie Anm.?) 5.194.
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kurzen Einführung vorgestellt. Es war dies freilich keine unum-
strittene Textwahl r ?'Obwohl ich mit großem Vergnügen Fritz Reu-
ter lese, gehören meiner Ansicht nach niederdeutsche Texte nicht
in ein Schulbuchrr, schrieb z.B, ein fü'hrender Rezensent, Ivar
Ljungerud, in dem 9Tgan des schwedischen Neuphilologenverban-
des Moderno sprdk." Der Vollständigkeit halber sei noch notiert,
daß 1933 ein Ausschnitt aus Meine Voterstadt Stavenhogen er-
schien, allerdings in einer wenig verbreiteten Anthologie. Ganz
abwegig und offenbar ohne Erfolg war der sprachpädagogische
Versuch von 1959 (s. die Tabelle 2 S,70), mit in den schwedi-
schen Text eingeschmuggelten hochdeutschen Brocken den Schü=
lern gleichsam durch die Hintertür Deutsch beizubringen. Schließ-
lich sei vermerkt, daß auch in diesem Punkte Nachforschungen
für Dänema?k und Norwegen negativ ausfielen,

Zusammenfassend wage ich also die Behauptung, daß Fritz
Reuters Präsenz bei uns doch etwas größer ist als in Dänemark
und Norwegen. Dafür sprechen ja schon die obigen Tabellen mit
fünf schwedischen Reuter-Ausgaben seit 1945, gegenüber drei in
Dänemark, zwei in Norwegen, Dafür sprechen aber auch drei
Indizien aus-iüngster Zeit: 1, Ein im Jahr 1985 erschienenes Nach-
schlagewerk'u verzeichnet Onkel Bräsig und Pomuchelskopp unter
Hinweis besonders auf die zahlreichen Volksstückaufführungen in
Stockholm, ^ 2. Im Sommer 1985 zeigte ein renommiertes schwedi-
sches Museum eine Ausstellung zum Thema "Der Bauer in der
Kunstrr, Titel der Ausstellung war Livet pö londet, was natürlich
nicht heißen muß, daß alle Besucher die literarische Anspielung
erkannten. - 3. Der Film Livet pd londet wurde dreimal, 1973,
1983 und zuletzt am 1. Dezember 1985 vom Fernsehen ausgestrahlt.
Ein führender schwedischer Filmkritiker, Torsten Jungstedt,
stellte den Film in der Progammzeitung kurz vor, allerdings ohne
Fritz Reuters Namen zu nennen ( t'nach einer plattdeutschen Ro-
mantrilogie, die in den Jahren L862-64 mit dem Titel lJt mine
Stromtid herauskamrr, in dem Tagesprogramm dagegen "nach ei-
nem Roman von Fritz Reuter"). Jungstedt meint hier zu Recht,
daß die Rolle des Onkel Bräsig "wie maßgeschneidert für Edvard
Perssontr sei (Röster i Rodio-T / Nr. 48, 1985),

Man wird also nicht bestreiten können, daß der alte Fritz zu-
mindest in der Gestalt des Onkel Bräsig und durch den Titel
Livet pö londet in Schweden weiterlebt. So leicht läßt sich??der
Plattdeutscheil auch bei uns nicht totkriegen.

37 Andererseits hielt Ilse von Zedwitz Liebenstein 1928 in einem "offenenBrief an unsere Deutschlehrer und solche, die es werden wollen" ein
vehementes Plädoyer, daß man auf der Oberstufe des Gymnasiums dem
Niederdeutschen einige Unterrichtsstunden widmen sollte, wobei auch
der gewaltige Einfluß des Mittelniederdeutschen auf die schwedische
Sprache zu berücksichtigen sei (inr Lingr:.a-LMS 19?8; Organ de schwe-
dischen Neuphilologenverbandes),

38 H, LEVANDER, Litteröro gestolter, L985,
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